
Langfristiges Forschungsprojekt: 
Jesuiten zentraleuropäischer Provenienz in Portugiesisch- und 

Spanisch-Amerika (17./18. Jahrhundert) 
 
 
Am 27. September 1540 bestätigte Papst Paul III. die „Societas Jesu“, die Gesellschaft Jesu, als 
neuen Orden der katholischen Kirche. Ein halbes Jahr später, am 7. April 1541, seinem 35. Ge-
burtstag, brach Franz Xaver, eines ihrer sieben Gründungsmitglieder, von Lissabon nach Indien 
auf. Am 29. März 1549 trafen sechs Jesuiten in Brasilien ein und gründeten in Salvador da Ba-
hia ein Kolleg ihres Ordens. Brasilien wurde 1553 die erste selbständige Provinz der Gesell-
schaft Jesu auf dem amerikanischen Doppelkontinent. 
 
Von Beginn ihrer Ordensgeschichte an sind Jesuiten in alle bekannten Regionen der Welt ge-
reist, um dort die jeweiligen Kulturen und Religionen von innen heraus kennen zu lernen und 
gleichzeitig die Einheimischen mit dem christlichen Glauben vertraut zu machen. Durch Kor-
respondenz, Berichte und enzyklopädische Darstellungen mehrten sie in Europa die Kenntnisse 
über andere Erdteile. Sie bahnten damit Wege zum kulturellen und religiösen Kontakt zwischen 
den Kontinenten, zur Völkerverständigung, zum globalen Miteinander und arbeiteten dem Fa-
natismus entgegen.  
 
Das Forschungsprojekt „Jesuiten zentraleuropäischer Provenienz in Portugiesisch- und Spa-
nisch-Amerika (17./18. Jahrhundert)“ geht von dem Tatbestand aus, dass bis heute über die 
mehr als 400 Jesuiten zentraleuropäischer Herkunft, die in der frühen Neuzeit in Portugiesisch- 
und Spanisch-Amerika zum Einsatz kamen, nur ein veraltetes Nachschlagewerk (von Anton 
Huonder, erschienen 1899) existiert. Es hat das Ziel, dieses durch ein modernes Handbuch zu 
ersetzen, welches auf der Grundlage der vorliegenden gedruckten Quellen sowie im vertretbar 
größtmöglichen Umfang der archivalischen Überlieferung entsteht. Dieses Handbuch soll all 
jene Personen verzeichnen, die aus fünf Ordensprovinzen der deutschen Assistenz der Gesell-
schaft Jesu, nämlich der Niederrheinischen, der Oberrheinischen, der Oberdeutschen, der 
Böhmischen und der Österreichischen, stammten und in die unter portugiesischem und spani-
schem Patronat stehenden Missionen auf dem amerikanischen Doppelerdteil entsandt wurden. 
Der zeitliche Rahmen ist dabei mit der Gründung und Aufhebung des Ordens, also der „alten“ 
Gesellschaft Jesu (1540-1773), gegeben. 
 
Vereinzelt seit 1615 und vermehrt seit ca. 1665 wurden Mitglieder der Gesellschaft Jesu aus 
dem deutschen Sprachraum in die unter dem Patronat Portugals und Spaniens stehenden Or-
densprovinzen in Asien und Amerika entsandt. Wachsender Personalmangel in Übersee führte 
nach 1700 dazu, dass mehr und mehr „deutsche“ Jesuiten Zugang zu den globalen Wirkungs-
feldern ihres Ordens erhielten, die ursprünglich nur Portugiesen und Spaniern offengestanden 
hatten. Der Höhepunkt dieser Entwicklung fällt in die Amtszeit des aus der Böhmischen Or-
densprovinz stammenden Ordensgenerals Franziskus Retz (1730-1750); beendet wurde sie 
durch die Ausweisung der Jesuiten aus den portugiesischen und spanischen Territorien (1759 
bzw. 1767/68) und schließlich die Aufhebung des Ordens (1773). 
 
Über die bio-bibliographische Zielsetzung hinaus will das Projekt beitragen zum Paradigmen-
wechsel von der traditionell eurozentrischen Missionsgeschichte, welcher Huonder verpflichtet 
war, zu einer transkontinentalen Christentumsgeschichte, in welcher sich die moderne latein-
amerikanische Kirchengeschichte verortet; besonderes Augenmerk gilt dabei dem Aspekt der 
Kulturbegegnung. 
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Schon erschienen sind:  
 
Johannes Meier (Hrsg.), Jesuiten aus Zentraleuropa in Portugiesisch- und Spanisch-
Amerika. Ein bio-bibliographisches Handbuch mit einem Überblick über das außereu-
ropäische Wirken der Gesellschaft Jesu in der frühen Neuzeit. Band 1: Brasilien (1618-
1760), bearbeitet von Fernando Amado Aymoré. Münster: Aschendorff-Verlag 2005, 
XXXIX + 356 Seiten, ISBN 3-402-03780-7, 49,- Euro. 
 
Johannes Meier (Hrsg.), Jesuiten aus Zentraleuropa in Portugiesisch- und Spanisch-
Amerika. Ein bio-bibliographisches Handbuch mit einem Überblick über das außereu-
ropäische Wirken der Gesellschaft Jesu in der frühen Neuzeit. Band 2: Chile (1618-
1771), bearbeitet von Michael Müller. Münster: Aschendorff-Verlag 2011, L + 458 Sei-
ten, ISBN 978-3-402-11789-7, 59,- Euro. 
 
Johannes Meier (Hrsg.), Jesuiten aus Zentraleuropa in Portugiesisch- und Spanisch-
Amerika. Ein bio-bibliographisches Handbuch mit einem Überblick über das außereu-
ropäische Wirken der Gesellschaft Jesu in der frühen Neuzeit. Band 3: Neugranada 
(1618-1771), bearbeitet von Christoph Nebgen. Münster: Aschendorff-Verlag 2008, 
XXXVI + 244 Seiten, ISBN 978-3-402-11788-0, 43,- Euro. 
 
Johannes Meier (Hrsg.), Jesuiten aus Zentraleuropa in Portugiesisch- und Spanisch-
Amerika. Ein bio-bibliographisches Handbuch mit einem Überblick über das außereu-
ropäische Wirken der Gesellschaft Jesu in der frühen Neuzeit. Band 5: Peru (1617-
1768), bearbeitet von Uwe Glüsenkamp. Münster: Aschendorff-Verlag 2013, XLII + 350 
Seiten, ISBN 978-3-402-11791-0, 54,- Euro. 
 
Die Bände 4 und 6 über die Ordensprovinzen Paraguay und Quito sind in Bearbeitung durch 
Niccolo Steiner (Frankfurt) und Peter Downes (Santiago de Chile). 
 
Durch das Forschungsprojekt entstand bzw. entsteht ein modernes, auf bislang vielfach unbe-
kannter archivalischer Überlieferung beruhendes lexikalisches Verzeichnis der „Jesuiten zen–
traleuropäischer Provenienz in Portugiesisch- und Spanisch-Amerika (17./18. Jahrhundert)“. 
Darin werden die einzelnen Angehörigen dieser Personengruppe in ihrem persönlichen Wer-
degang, in den alltäglichen Umständen ihres Einsatzes in Südamerika und in ihren individuel-
len Leistungen erfasst. 
 
Der im Jahre 2005 erschienene Band 1 (Brasilien) enthält 31 derartige Biogramme. Der im 
Jahr 2008 erschienene Band 3 (Neugranada) bietet diese Informationen über 45 weitere Per-
sonen. Der im Jahr 2011 erschienene Band 2 (Chile) dokumentiert sogar 85 Angehörige der 
untersuchten Personengruppe, der Band 5 (Peru) nochmals 42. Für Paraguay und Quito (Bän-
de 4 u. 6) liegen Dateien zu insgesamt 147 weiteren Missionaren vor. Hinzu kommen noch 
die im kolonialen Mexiko tätig gewordenen Jesuiten, über die zwei Werke von Bernd Haus-
berger (Wien/München 1995/2000) vorliegen. Die vielfältige Anwendbarkeit dieser Ver-
zeichnisse, nicht zuletzt auch für die historische Forschung in Südamerika selbst, ist evident. 
 
Einerseits also besteht der wissenschaftliche Ertrag des Projektes in diesem neuen Personen-
lexikon. Ein zweiter Fortschritt kommt hinzu: In den einzelnen Bänden wird dem bio-
bibliographischen Personenverzeichnis ein ausführlicher Überblick über die Geschichte der 
Jesuiten in ihren jeweiligen amerikanischen Ordensprovinzen vorangestellt; die Missionare 
zentraleuropäischer Herkunft machten davon nur einen kleinen, in der Regel einstelligen Pro-
zentsatz aus. Erstmals entsteht so in deutscher Sprache ein wissenschaftliches Werk, das die 
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für diesen Erdteil so außergewöhnlich bedeutsame Arbeit der „Gesellschaft Jesu“ zusammen-
fassend darstellt. 
 
Neben ihrem religiösen Wirken erwiesen sich die Jesuiten auch als treibende Kraft im Kultur-
kontakt; viele von ihnen studierten die unbekannten Sprachen, manche erstellten Wörterbü-
cher und Grammatiken, forschten in der Geographie, Kartographie und Astronomie, der Bo-
tanik und Zoologie, der Pharmazie und Medizin; sie bedienten sich auch der Künste und wirk-
ten als Architekten, Bildhauer und Maler, als Komponisten und Instrumentenbauer. All diese 
Leistungen und Werke sind in den prosopographischen Personenartikeln registriert.  
 
Was die Herkunftsmilieus der erfassten Missionare angeht, so stammten die Patres vorwiegend 
aus stadtbürgerlichen Familien, häufig aus dem Beamtentum, nicht selten auch aus adligen, in 
der Regel niederadligen Familien, gelegentlich auch aus ärmeren Schichten. So hatten etwa 
Franz-Joseph Belz, österreichischer Kammerprokurator in Freiburg im Breisgau, Gabriel Bou-
rel, Ratsherr der Stadt Köln, Franz Peter von Eckart, Hofgerichtsrat in Mainz, der ungarische 
Graf Gabriel zu Fay, Mauritius Häckel, Bäcker in Aichach bei Augsburg, Augustinus Hundt, 
Bürgermeister in Olpe, Jean Misch, Stadtbaumeister in Luxemburg, Jost Perret, Landvogt der 
Herrschaft Plaffeien in Freiburg/Uechtland, und Johann Georg Schwarz, Stadtrat in Amberg, 
gemeinsam, dass ihre Söhne als Jesuitenpatres in Brasilien tätig waren. Die Brüder kamen 
meist aus Handwerkerfamilien und übten manches Mal denselben Beruf wie ihre Väter aus; 
Jakob Rothmayer, der sich als Schmied, Glockengießer und Uhrmacher in Chile einen Namen 
machte, war der Sohn eines Schmiedes aus Legau bei Kempten. 
 
Häufig ist in den ersten Briefen und Reiseberichten junger Jesuiten, die in die Missionen ka-
men, zu bemerken, dass in ihren Köpfen wohl durch kulturelle Sozialisation oder ältere Lite-
ratur erzeugte stereotype Vorstellungen von den Indianern als „Wilden“, „Barbaren“ oder so-
gar „Menschenfressern“ spukten. Unter Hinweis auf die Trunksucht, Nacktheit und Polygamie 
der Indios hielten sich solche vorgefassten Urteile manchmal lange. Es fällt aber auf, dass viele 
Missionare durch die realen Begegnungen, durch das alltägliche Zusammenleben und durch 
den jahrelangen unmittelbaren Kontakt zu sehr viel freundlicheren Einschätzungen kamen. Das 
lässt sich zum Beispiel gut an neun Briefen aus den Jahren 1744 bis 1757 des aus Köln stam-
menden Paters Johannes Breuer beobachten; je mehr er seine Angst ablegte, um so mehr gingen 
ihm die Augen auf für die von den Einheimischen gelebten Werte: „Ueberhaupt zu reden, 
seynd unsere Brasilianer, besonders die Christliche, ein friedfertiges Volk; und weilen bey 
ihnen als Leuthen, die ohne Neyd und Misgunst, mit ihrer Armut zufrieden seynd, das Mein 
und Dein, die allgemeine Wurzel alles Zwytrachts keinen Platz findet, bricht unter ihnen gar 
selten ein Krieg aus.“ Es kam vor, dass Missionare wie der Oberbayer Franz Xaver Wolfwisen 
im Laufe jahrzehntelanger Arbeit die deutsche Sprache verlernten und es ablehnten, im Alter 
eine scheinbar leichtere Tätigkeit anzunehmen, um bei den Indios – in seinem Fall den Mapu-
che – bis zum Lebensende bleiben zu können. 
 
Es war der 70-jährige Wolfwisen, der 1751 den 37-jährigen Pater Bernhard Havestadt aus 
Köln in Santa Fe südöstlich von Concepción am Bío-Bío-Fluss in die Sprache der Araukaner 
einführte und ihn so auf seine erste, fünf Monate dauernde Missionsreise durch deren Siedel-
raum vorbereitete. Havestadt begann alsbald, seine Kenntnisse und Erfahrungen aufzuzeich-
nen; daraus ist das dreibändige, 1777 in Münster erschienene Werk „Chilidúgú“ hervorgegan-
gen, zugleich eine Grammatik mit Wörterbuch der Mapuche-Sprache, eine autobiographisch 
inspirierte Missionsgeschichte der Araukanie einschließlich der von ihm übersetzten Gebete 
und Lieder in Mapudúngún und eine umfassende Landeskunde des indianischen Südens Chiles. 
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Abb. 1: Im Süden Chiles war der aus Köln gebürtige Missionar Bernhard Havestadt (1714-
1781) tätig. Über Sprache und Kultur der Mapuche-Indianer und seine pastorale Arbeit in 
Chile verfasste er nach seiner Ausweisung ein Buch mit dem Titel „Chilidúgú“, das 1777 in 
Münster im Aschendorff-Verlag erschien. Eine beigefügte Karte zeigt Routen zweier Reisen 
des Paters diesseits und jenseits der Andenkordillere, ein Selbstporträt und den tragbaren 
Altar, den der Missionar mit sich führte. Foto: Württembergische Landesbibliothek Stuttgart 
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Unter den Missionaren befanden sich auch hervorragende Kartographen, allen voran P. Sa-
muel Fritz aus Trautenau am Riesengebirge. Er wirkte von 1682 bis 1725 unter den Omaguas 
zwischen dem Río Napo und dem Río Negro und gründete im Laufe der Zeit 38 Missionssied-
lungen mit Kirchen, für die er selbst Altäre schnitzte und Bilder malte. Rund 15 Jahre arbei-
tete er an einer Karte von Amazonien, die 1707 nur im verkleinerten Format (42 x 32 cm) in 
Quito veröffentlicht werden konnte, weil für den Druck des Originals in Größe von 119 x 
45 cm keine geeignete Presse zur Verfügung stand. Motiv für das Interesse des Paters an der 
Vermessung der Welt war sein Wille, die Bewohner der von ihm gegründeten Indianerdörfer 
zu schützen; er wies nach, dass die Missionen gemäß den Grenzbestimmungen des Vertrages 
von Tordesillas (1494) auf spanischem Gebiet lagen und deshalb die Sklavenjäger, die aus 
Brasilien gegen sie vorgingen, im Unrecht waren. Auch der aus Konstanz stammende P. Alois 
Konrad Pfeil und P. Karl Hirschko aus Breslau waren begabte Kartographen, auf deren Werke 
noch 1889 bei der Grenzziehung zwischen Brasilien und Französisch-Guayana bzw. 1906 
zwischen Bolivien und Peru zurückgegriffen wurde.  
 
Die großen Kollegien der Gesellschaft Jesu in Bogotá, Quito, Lima, Córdoba, Santiago de Chi-
le und Salvador da Bahia unterhielten – sowohl zur ordensinternen Arzneiversorgung als auch 
im Dienst der lokalen Bevölkerung – eigene Apotheken. Diese kooperierten miteinander und 
waren über die Apotheke des Römischen Kollegs in ein weltumspannendes pharmazeutisches 
Netzwerk eingespannt. Aus Südamerika kam die Chinarinde; die Apotheke des Kollegs von 
San Pablo in Lima war der Hauptlieferant dieses ersten wirksamen Malariamittels, mit dessen 
Hilfe zwei französische Jesuiten in Peking den chinesischen Kaiser Kangxi von einem schwe-
ren wiederkehrenden Fieber heilten. Im 18. Jahrhundert wirkten in den amerikanischen Apo-
theken zahlreiche deutschsprachige Ordensbrüder zumeist mit starkem Interesse an einer 
Synthese von europäischer und indianischer Heilkunde. 
 
Endlich seien auch die Künste genannt. Die Kirche des Kollegs San Miguel in Cartagena 
de Indias, in welcher sich das Grab des hl. Pedro Claver befindet, wurde von Bruder Michael 
Schlesinger aus Dillingen errichtet; 1766 erhielt er den Auftrag, ein neues Kollegsgebäude in 
Caracas zu errichten; ein Erdbeben durchkreuzte diese Pläne, der Gouverneur beauftragte 
Schlesinger, die Gebäudeschäden in der ganzen Stadt zu taxieren und ein Wiederaufbau-
konzept zu entwickeln. In Quito hat P. Leonhard Deubler aus Bamberg den Bau der Jesuiten-
kirche geleitet. In Peru wurde der aus der Böhmischen Ordensprovinz stammende P. Johann 
Rehr nach einem Erdbeben 1746 aus den Mojos-Missionen in die Hauptstadt geholt, um den 
Wiederaufbau der eingestürzten Kathedrale und anderer Kirchen auf den Weg zu bringen; der 
begabte Statiker erhielt 1749 den Lehrstuhl für Mathematik an der Universität San Marcos in 
Lima. Die im Baustil unverkennbar an den süddeutschen Barock angelehnte Holzkirche von 
Achao auf Chiloé wurde von dem Tiroler Bruder Anton Miller nach 1730 erbaut; sie ist 
die älteste heute noch erhaltene Kirche Südchiles und wurde von der UNESCO ebenso in die 
Liste des Weltkulturerbes aufgenommen wie die Kirchen von San Rafael, San Javier und Con-
cepción in der Chiquitania im Osten Boliviens; an einen lokalen Bautyp anknüpfend, hatte P. 
Martin Schmid diese prächtigen Bauten sorgfältig proportioniert, architektonisch durchgestal-
tet und mit reichen Schnitzaltären ausgeschmückt. Schmid wie die anderen genannten Bau-
meister arbeiteten mit indianischen Handwerkern zusammen und förderten so die barocke 
Symbiose der Kunst und die zivilisatorische Integration der Indios.  
 
Für die Kirche von San Rafael baute Schmid überdies „eine neue und größere orgel... Ihr 
könnet nit glauben, wie gut disse Indier die orgel schlagen, wie gut sie geigen und singen ge-
lehrnet haben, wormit sie ihren unendlichen Schöpffer loben und preissen nit nur in festägen, 
sondern auch in wercktägen in missis, so das gantz volck täglich zu hören komet“. 
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Auch zahlreiche Kunstwerke in den südamerikanischen Kollegien und Missionen der Je-
suiten gehen auf das Schaffen von Mitteleuropäern zurück. Altäre, Kanzel und Decken von 
San Ignacio in Bogotá stammen von Jakob Loessing aus Ahaus; die Kanzel von Santo Ale-
xandre in Belem do Pará ist ein Werk Hans Xaver Treyers aus Sillian in Osttirol. Im Kathe–
dralmuseum von Santa Cruz de la Sierra sind vier von Bruder Adalbert Marterer aus Falkenau 
gemalte Altartafeln ausgestellt. In Chile, wo 1716/20 bereits Johann Bitterich, der ältere Bru-
der des Mainzer Bildhauers Martin Bitterich, gearbeitet hatte, entstand durch Initiative von P. 
Karl Haimhausen seit 1748 auf dem Landgut Calera de Tango südlich von Santiago eine 
Künstler- und Handwerkerkolonie, in welcher 23 Ordensbrüder durchweg aus der Oberdeut-
schen Provinz in den verschiedensten Zweigen auf höchstem Niveau arbeiteten; hingewiesen 
sei nur auf die im Kathedralmuseum von Santiago erhaltenen Gold- und Silberschmiedearbei-
ten (Kelche, Monstranzen, Antependien usw.) der Brüder Johann Joseph Köhler und Franz 
Pölants. 
 
Unsere Forschungen haben zahlreiche Überraschungen gebracht. Wer weiß schon, dass der 
berühmte Liederdichter und Kämpfer gegen den Hexenwahn, P. Friedrich Spee SJ, im No-
vember 1617 aus Worms an den Ordensgeneral in Rom die Bitte gesandt hat, in Übersee 
wirken zu dürfen? Im Nationalarchiv in Lissabon fand Fernando Amado Aymoré ein 
Notizbuch, das der aus Mainz stammende P. Anselm Eckart 1753-1757 über den Missions-
alltag in Abacaxis und Trocano am Rio Madeira in Amazonien geführt hat. Auf dem Friedhof 
von Ilbenstadt in der westlichen Wetterau wurde der Grabstein des 1767 aus Mexiko aus-
gewiesenen P. Michael Bauer entdeckt. Im Stadthistorischen Museum von Salta (Argenti-
nien) stieß Johannes Meier auf die barocke Kanzel der verschwundenen Jesuitenkirche dieser 
Stadt, eine Arbeit von Bruder Joseph Schmitt aus Mindelheim; ungewöhnlicher Weise zeigt 
sie neben Ambrosius, Augustinus und Hieronymus nicht den vierten Kirchenvater, Papst 
Gregor I., sondern die mittelalterlichen Theologen Bonaventura und Thomas von Aquin. Und 
wer weiß, dass P. Cajetan Pfab, ein aus Neugranada ausgewiesener Missionar, als Direktor 
des Pensions-Internats in Ingolstadt 1773 geistlicher Begleiter des jungen Johann Michael 
Sailer war, den er mit Hilfe von Schilderungen seiner Missionserfahrungen in Amerika aus 
einer tiefen Glaubenskrise befreite? 
 
Durch Korrespondenz, regelmäßige Berichte und enzyklopädische Darstellungen mehrten die 
Jesuitenmissionare in Europa die Kenntnisse über andere Natur- und Kulturwelten. Sie wur-
den so zu Wegbereitern des interkulturellen Austausches. So ist damit zu rechnen, dass dieses 
Forschungsprojekt zu vielen weiteren kirchen-, kultur- und wissenschaftsgeschichtlichen Ein-
zelforschungen anregt und über die Theologie und Geschichtswissenschaft hinaus anderen 
Fächern, etwa der Kulturanthropologie und der Ethnologie, nützlich sein kann. 
 
Schon Alexander von Humboldt bemerkte 1802 anlässlich seiner Besichtigung der Biblio-
thek des Kollegs in Quito: „Man hat viel gegen die Jesuiten geschrien vor der Aufhe-
bung des Ordens. Heute sehnt sie jeder Vernünftige herbei.“ Drei Jahrzehnte später kam der 
französische Naturwissenschaftler Alcide d'Orbigny auf einer Forschungsreise in die Chiqui-
tania; er schreibt: „Beim Anblick jeder neuen Mission war ich überrascht, denn ich musste 
daran denken, dass diese Anlagen das Werk von Menschen waren, die unter Leitung der Jesu-
iten vor kurzer Zeit der Wildheit entronnen waren. Ich konnte nicht müde werden, den un-
glaublichen Fortschritt zu bewundern, den dieser Orden in so kurzer Zeit erreicht hatte.“ 
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Abb. 2: Die Entwicklung der Kirchenorganisation und Mission in Südamerika bis um 1750. 
Die Missionsgebiete der Jesuiten erscheinen in grüner Farbe. Hier und in Mexiko wirkten im 
17. und 18. Jahrhundert auch über 400 Patres und Brüder aus dem deutschsprachigen 
Raum. Karte aus: Hubert Jedin / Kenneth Scott Latourette / Jochen Martin (Hg.), Atlas zur 
Kirchengeschichte (Freiburg / Basel / Wien 1970), S. 85. 
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